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Begeistert wurde die. Komsomol-Delegation emplangen 

Die Rundlunkröhre 
erfüllte den Halb jahrplan 
Aus Anlaß des II. Deutschlandtreffens der Rundfunkröhrenfertigung bewie- etwa 2,5 Millionen DM über den 
hatten die Kolleginnen und Kollegen sen, daß sie nicht nur einen hervor- Plan hinaus. Massenbedarfsgüter, er- 
des Bereiches Rundfunkröhrenferti- ragenden Beitrag für das II. Deutsch- zeuSt werden.. Welch ■ großer, Um- 
gung die Verpflichtung übernommen, iandtreflen geleistet haben’ sondern «chwung in der Rundfunkröhrenferti- 
den Halbjahrplan 1954 vorfristig zu s ß . , , T h , orniWi §ung vor sich gegangen ist, beweist 
erfüllen. Diese Verpflichtung wurde . sle auct* das Jahr 061 groi3en —w .“„o 
am 5; Juni vormittags um 10.00 Uhr Initiative sehr ernst nehmen. Die 

Ein Jahr ist seit der Verkündung Der IV. Parteitag der Sozialistischen erfüllt. Mit Stolz konnten die Kolle- vorfristige Erfüllung des Halbjahr- 
des neuen Kurses durch das Polit- Einheitspartei Deutschlands hat vor ginnen und Kollegen der Rundfunk- planes 1954 bedeutet, daß die Rund¬ 
büro der Sozialistischen Einheits- dem deutschen Volk dargelegt, wie röhrenfertigung melden, daß sie den funkröhrenfertigung den Halbiabr- 
partei Deutschlands am 9. Jum 1953 sich mit der Verwirklichung des Halbjahrplan des Jahres 1954 erfüllt plan mit 18 Prozent übererfüllt hat 
und durch die , Regierung der Deut- neuen Kurses das Leben verändert haben. Damit'haben unsere Kollegen das bedeutet aber gleichzeitig daß für 

Ein fahr neuer Kurs - 
ein fahr großer Erfolge auch für dich auch die Tatsache, daß der Halb¬ 

jahrplan 1953 in dieser Fertigung 
einen Rückstand von 39 Prozent am 
Schluß des ersten Halbjahres auf¬ 
wies. Den Halbjahrplan 1954 aber 
erfüllen wir mit 118 Prozent. 

Müller, Werkleiter 

Komsomolzen bei uns zu Gast 
Zum zweiten großen Treffen der ren, wie ihre deutschen Freunde, 
deutschen Jugend in Berlin, das der die mit ihnen gemeinsam einem Ziel 
Lösung der nationalen Probleme un- entgegengehen, leben und arbeiten] 
seres Volkes und der Erhaltung des Unsere jugendfreunde jedoch woll- 
Friedens m Europa diente und des- ^ aus den l.eichen Erfahrungen 

der sowjetischen Jugendorganisa¬ 
tion Lehren für ihre eigene Arbeit 
ziehen. 

Unter Freunden ist man ungezwun¬ 
gen und wir sind als Vertreter der 
sowjetischen Jugend zum Deutsch¬ 
landtreffen gekommen, zu einem 

kes und der deutschen Jugend. Wir 
wünschen ihnen viel Glück in der 
Arbeit und im Friedenskampf, er¬ 
klärte der Leiter der Delegation. 
Nachdem unser Kollege Direktor 
Müller im Beisein unseres Partei¬ 
sekretärs, der FDJ-Leitung und der 
besten jungen Arbeiter von der Ent¬ 
wicklung unseres Werkes vom kapi¬ 
talistischen Rüstungsbetrieb bis zum 
volkseigenen Betrieb, der im Dienste 
der Friedensindustrie steht, er¬ 
zählte, äußerten die Freunde den 
Wunsch, einige Abteilungen unseres 
Werkes zu besichtigen. 

sehen Demokratischen Republik am und verbessert hat. 
II. Juni 1953 vergangen. In diesem Der IV. Parteitag der SED gab dem 
vergangenen Jahr wurden große deutschen Volk neue Perspektiven 
politische, wirtschaftliche und kul- in eine lichtvolle Zukunft, 
turelle Erfolge erzielt. Mit der Ver- Gleichzeitig hat dieser Parteitag dem 
kündung des neuen Kurses wurde ganzen deutschen Volk die Gefähr- 
der Weg gewiesen, wie in der nach- lichkeit der Entwicklung in West- 
sten Zeit eine ernsthafte Verbesse- deutschland und Westberlin vor 
rung der wirtschaftlichen Lage die Augen geführt. In den Grundsätzen 
Festigung in der Deutschen De- zur Lösung der Lebensfragen der 
mokratisChen Republik und dä- deutschen Nation, die vom IV* Par- halb zur Sache der Friedenskräfte 
mit eine bedeutende Hebung der teitag der SED beschlossen wurden, ganz Europas geworden ist, kamen 
Lebenshaltung der Arbeiterklasse heißt, es. „Das deutsche Volk steht 3uch Vertreter des ruhmreichen 
und aller Werktätigen erreicht vor den schwersten Entscheidungen Komsomol in unser Werk. Die ziehen, 
wird. Der neue Kurs ist aber da- in seiner jüngsten Geschichte. Es Freude — das zeigte sich schon in 
mit gleichzeitig das entscheidende kann diesen Entscheidungen nicht der herzlichen Begrüßung am Werk- , . 
Mittel für die beschleunigte Wieder- ausweichen. Es .muß wählen zwi- tor _ war yon beiden Seiten gleich gen ,und wir smd als Vertreter der 
Vereinigung Deutschlands auf demo- sehen der Unterwerfung unter die groß. Die Delegierten des Kom- 
kratischer Grundlage -sowie der Vereinigten Staaten von Amerika somol die Genossen Smirnöw, Bus- — 
Sicherung und Festigung des Frie- und dem Krieg oder der Unab- und Beermann wollten erfah- großen Ereignis des deutschen Vol- 
dens. Durch das große Beispiel, das hängigkeit Deutschlands und dem 
in der Deutschen Demokratischen Frieden.“ 
Republik, dem Staat der Arbeiter Das bedeutet, wie auch der II. Na- 
und Bauern, mit der Verwirklichung tionalkongreß in seinem .Manifest 
des neuen Kurses geschaffen wird, feststellt, die Wiedervereinigung . 
erhalten alle friedliebenden deut- Deutschlands kann nur erfolgen, Sie gingen zuerst in die Stanzerei, und der Freundschaft, mit denen 
sehen Menschen in Westdeutschland wenn die Deutschen selbst gemein- weü die Kollegen dieser Abteilung auf dem Wege zu dieser Abteilung 
und Westberlin den Ansporn, ent- sam dafür kämpfen, go lautete das als erste ihre Arbeitsplätze und ihre unsere sowjetischen Gäste be- 
schieden und konsequent im Kampf Ersuchen unserer Volkskammer an Abteilung zu Ehren des II. Deutsch- grüßt wurden. Unsere sowjetischen 
gegen das volksfeindliche Adepauer- den Bonner Bundestag, um die landtreffens ausgestalteten. Freunde waren erfreut über den 
Regime die friedliche Wiedervereini- Volksbefragung in beiden Teilen Von dort aus ging es mit unseren überaus herzlichen Empfang, den 
gung Deutschlands herteizUführen. . Deutschlands durchzuführfn . sowjetischen Freunden in die Gitfei:- ihnen nicht allein unsere Jugend- 
Tausende von Delegationen aus Unsere Volkskammer hat am 26. Mai wickelei. Dort sprachen unsere liehen, sondern alle Kollegen un- 
Westdeutschland und Westberlin, 1954 beschlossen, die Volksbefragung Gäste mit der FDJ-Gruppenorgani- seres Werkes, bereiteten und über 
die in den vergangenen Wochen und in der Deutschen Demokratischen satorin, Inge Scholz, über ihre die Aufgeschlossenheit, mit der un- 
Monaten die Deutsche Demokra- Republik vom 27. bis 29. Juni 1954 berufliche und gesellschaftliche Ar- sers Kollegen über die verschieden¬ 
tische Republik, den Demokratiscben durchzuführen. beit und über ihre Pläne zu den sten Probleme ihres Lebens spra- Herstellung der”Bildröhren und den 
Sektor von Groß-Berlin und davon Der Bonner Bundestag hat bis heute Pfingstfeiertagen. Nachdem der ver- chen. Fast jede Abteilung, an der stand der Produktion. Das ist nicht 
auch einige unser Werk besuchten, noch nicht geantwortet. Die Ade- dutzten aber freudestrahlenden Inge . die Delegation vorüberging, wünschte erstaunlich, wenn man bedenkt, daß 
konnten sich von dem ständig bei nauer-Clique fürchtet die Meinung das Komsomolabzeichen überreicht ihren Besuch und eine Aussprache große Aufträge unseres Werkes für 
uns steigenden Wohlstand über- des Volkes. Sie will ihren EVG- worden war, ging es zur Abteilung mit unseren sowjetischen Freunden. die Sowjetunion vorliegen. Mit 
zeugen. und Generalvertrag durchführen. Aufbau. Es waren Worte der Freude Am Jugendband unserer Abteilung großer Freude nahmen unsere Gäste 

Aufbau wurden wieder von unseren zur Kenntnis, daß gerade in dieser 
H/ilÄ EVE HKlfB E «*11 I m f k «»- Freunden viele Fragen über die Or- Abteilung unseres Werkes Angehö- 
*» rtS ■JdaüMi'Ci* muw UII.U- W CI. lü • gamsierung ihrer Arbeit und auch rige der FDJ ein Beispiel für Pro- 

Nun ging es an die Arbeitsplätze 
daß dies auch in der Sowjetunion 
so : sei und daß es außerordentlich 
gut is.t, wenn ein älterer, erfahrener 
Kollege sein Wissen an junge Mit¬ 
arbeiter vermittelt.: Nach einer kur¬ 
zen Unterhaltung mit der besten 
Frau des Monats der Abteilung ging 
es zur Preßtellerfertigung. In der 
Abteilung -Bekohlung, die an¬ 
schließend . besucht wurde, zeigten 
die Freunde reges Interesse für die 

Beide Verträge sind Schandverträge, Staaten den anderen 26 Staaten Westdeutschland nicht gibt. Die keiten ^gestein’^^Fa-ft6 frWhwi 
wie sie in der Geschichte nicht ihres- gegenüber. Erhebung der Deutschen Demokra- wurde davon berichtet daß die I ei- 
gleichen finden, die das Recht des Deshalb kommt es darauf an, für tischen Republik zum souveränen tung der Jugendbrigade in Händen 
deutschen Volkes in den Schmutz d;e Sicherung des Friedens und die Staat ist für die westdeutsche und einer älteren Mitarbeiterin lie°l 
treten. Die Verträge von Bonn und Wiederherstellung der Einheit Westberliner Bevölkerung der An- Dazu erklärten die sowietischen aiuenei kuiü e- 
Paris sehen vor, die Aufrechterhal- Deutschlands gegen den Block der „P°rn u.nd das Beispiel, verstärkt Freunde unseren Jugendfreunden nische Kabinett 
tung des Besatzungsrechtes der .. . , &lk , gegen die nationale Versklavung genaireunaen, nisene Kamnett, 
Westmächte auf 50 Jahre, mit dem . . .. .. schaffen Wir gegen dle amerlkanischen Okkupan- 
im Artikel 7 des Generalvertrages Arbeiterklasse zu schaffen. Wir ten kämpfen und die friedliche 
verkündeten Ziel, dieses Schicksal naben in der DDR bereits die volle Wiedervereinigung Deutschlands her¬ 
ganz Deutschland zu bereiten. Souveränität erhalten, die es in beizuführen. 

Westdeutschkinds und Westberlins War Min ist die Deutsche Demokratische Republik 
kommen bereits jetzt etwa 900 wm jj|e Rasis im Kampf nm das neue Deutschland? 
im Jahr für Besatzungskosten. * u- _ , ,,, _ . . 
Die Bonner und Pariser Kriegsver- In der Deutschen Demokratischen berlin liegt die Macht in den Händen g rag-en gesteilt- Jetzt ste11- Em besonders wunder Punkt in un- 

duktionserhöhung und Senkung der 
Ausschußquöte' geschaffen haben. 
Nach der Besichtigung der Abtei¬ 
lung Bildröhrensystembau, in der 
eine neue Jugendbrigade erfolgreich 
arbeitet, ging es zurück in das Tech¬ 
nische Kabinett. 

Eine Aussprache, bei der wir viel lernen konnten 
Groß war die Überraschung, als un- arbejtern ein technisches Minimum 
sere Gäste hier von etwa 50 jungen zu vermitteln, damit immer mehr 
Freunden mit einem frohen Lied sowjetische. Menschen in der Lage 
empfangen wurden. Bis jetzt hätten sind, die sich ständig . entwickelnde 
die sowjetischen Freunde an unsere Technik zu meistern. 
Kollegen Fragen gestellt. Jetzt stell¬ 

träge sind deshalb das Haupthinder- Republik ist die Demokratie leben- der Monopolherren und Kapitalisten, 
nis in der friedlichen Wiedervereini- dige Wirklichkeit geworden. Das ist der Grund, warum die Werk- 
gung Deutschlands. Sie sind das Die Macht liegt in den Händen der tätigen in ein immer größer werden- 
Haupthindernis 1 zur Gewähr- Arbeiter und werktätigen Bauern, des Elend hineingeraten. Dagegen 
leistung der kollektiven Sicherheit Das ist das Entscheidende der Merk- können wir bei uns eine ständige Ver- 
in Europa, denn sie stellen einen male der Demokratie. besserung unserer Lebenslage fest- 
aggressiven Militärblock von sechs In Westdeutschland und in West- stellen. 

Wie sieht es mit (lei* Verwirklichung des neuen Kurses 
bei uns im Werk aus? 

unsere Jugendfreunde Fragen serer FDJ-Arbeit ist die noch immer 
an die Gäste, um aus den Erfahrun- nicht zufriedenstellende Teilnahme 
gen des Komsomol Lehren für die an Versammlungen und öffentlichen 

Die Lohnerhöhung der Lohngruppen 
I bis IV und V bis VIII erhöhten die 
Lohnzahlungen für das Jahr 1954 um 
790 573,— DM. 
Für die Zusatzrentenversorgung auf 
Grund der Verordnung vom 10. De¬ 
zember 1953 werden 509,75 DM für 
26 Belegschaftsmitglieder zusätzlich 
ausgegeben. Bei Geburten und Hoch¬ 
zeiten auf Grund derselben Verfü¬ 
gung wurden bis jetzt' 12100 DM 
ausgegeben und für Sozialunter¬ 
stützungen wurden bis jetzt 1905 DM 
gezahlt. 4000 DM wurden für bedürf¬ 
tige Kollegen für Genesungskuren 
zur Verfügung gestellt. 
Für die Abteilungsveranstaltungen 
140 000 DM, für die Kinder-Weih- 
nachtsfeiern 60 000 DM. Zur Ver¬ 
besserung des Arbeitsschutzes wer¬ 
den 1954 etwa 600 000,— DM aufge¬ 
wendet. Für die Verbesserung und 
Durchführung des Pionierlagers und 
des Kinderferienlagers werden allein 
von unserem Werk 115 000 DM zur 

Verfügung gestellt, d. h. daß über 
2000 Kinder wunderschöne Ferientage 
im Pionierlager Frauensee, im Harz, 
in der Sächsischen Schweiz und an 
der Ostsee verbringen werden! Unser 
Beitrag zur Behebung der Wohnungs¬ 
not, die im vergangenen Krieg ent¬ 
standen ist, betrug in' einem Jahre 
113 neue und ausgebaute Wohnun¬ 
gen, mit einem Zuschuß unseres 
Werkes von 100 000 DM. Dazu kommt 
noch die finanzielle Hilfe für die 
Wohnungsbaugenossenschaft, von 
50 000 DM. Weitere Mittgl verbessern 
unsere soziale' und kulturelle Lage. 
S“o z. B. 12 000 DM für die Erweite¬ 
rung der Werkbücherei. .15 000 DM 
für die Fachbücherei, 6000 DM für 
den kollektiven Theaterbesuch, 12 000 
DM für den Sportplatz, Fjattenruhe- 
räume, ein zweiter Speiseraum im 
Gerätewerk, ein Kühlschrank im 
HO-Verkaufsstand des Gerätewerkes, 
Brauseräume in der Bildröhre und in 
der Preßtellerlertigung, eine Kon¬ 
sumverkaufsstelle für Textilien, die 
Übergabe des Kulturhauses an unse¬ 

ren Betrieb, regelmäßige Verkaufs¬ 
messen und Modeschauen und nicht 
zu vergessen die eine Million, die in 
unserem volkseigenen Betrieb für 
die Prämiierung der Besten in diesem 
Jahr zur Verfügung stehen. Das alles 
sind Beweise des neuen Kurses. 
Deswegen, Kolleginnen und Kollegen, 
wollen wir alle unsere ganze Energie, 
unsere gesamten Kenntnisse und 
Fähigkeiten für die Verwirklichung 
der Beschlüsse des IV. Parteitages der 
SED, für die konsequente Weiterfüh¬ 
rung des neuen Kurses und für den 
vollen Sieg der vom 27. bis 29. Juni 
1954 durchzuführenden Volksbefra¬ 
gung einsetzen und damit zu kämp¬ 
fen für die Sicherung, des Friedens, 
die Herstellung der demokratischen 
Einheit unseres Vaterlandes und die 
erfolgreiche Weiterarbeit an der 
Schaffung der Grundlagen des Sozia¬ 
lismus in der Deutschen Demokra¬ 
tischen Republik. Kurt Rausch 
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Bei der regen Unterhaltung im Technischen Kabinett 

eigene Arbeit zu ziehen. „Wie be¬ 
teiligen sich die sowjetischen Jung- 

] Ingenieure, die Mitglieder des Kom¬ 
somol sind, an der gesellschaftlichen 
Arbeit?“ .fragten unsere Jugend¬ 
freunde. „Die wichtigste gesellschaft¬ 
liche Aufgabe“, so antworteten un¬ 
sere Gäste, .gehen die Jung¬ 
ingenieure darin, den jungen Fach- 

Veranstaltungen der FDJ. Deshalb 
wünschten unsere Freunde Aus¬ 
kunft darüber, welche Probleme in 
den Versammlungen des, sowjeti¬ 
schen Jugendyerbandes behandelt 
werden. 
Die sowjetischen Freunde erläuter¬ 
ten, daß die jungen sowjetischen 

(Fortsetzung Seite 2) 
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I Aus dem Leittft, Msm 
;tes örietuparjrwjdräsära 

8 Monate Sliidinin des Marxismns-Leniiiismas 
Am 31. Mai 1954 wurde nach acht¬ 
monatigem Studium des wissenschaft¬ 
lichen Sozialismus (14tägig nach 
Feierabend) das IV. Parteilehrjahr 
beendet. 
Heute sind die Tatsachen des fort¬ 
gesetzten Aufstieges der Arbeiter¬ 
klasse in der Deutschen Demokra¬ 
tischen Republik für die Arbeiter 
Westdeutschlands, für das ganze 
werktätige deutsche Volk der ein¬ 
dringlichste Beweis dafür, daß nur 
die Partei, die sich von der Lehre 
von Marx und Engels, Lenin und 
Stalin leiten läßt, den Sieg organisie¬ 
ren kann. 
Das IV. Parteilehrjahr gab wieder 
vielen Genossen und Kollegen die 
Möglichkeit, im Selbststudium und 
in der Diskussion aus unserer so¬ 
zialistischen Wissenschaft neue Kraft 
zu schöpfen für die Aufgaben, die 
unsere Partei als der Vortrupp der 
deutschen Arbeiterklasse beim Kampf 
um die Einheit unseres Vaterlandes, 
für einen Friedensvertrag und Ab¬ 
zug der Besatzungstruppen gegen 
EVG und Militarismus, zu lösen hat. 
Als beste Schüler wurden folgende 

Genossen und Kollegen ausgezeichnet: 
Politische Grundschule: Genossin 

Margot V a n d r e y , Kollegin Luise ■ 
Haube. 

Politische Grundschule (BS): Kollege 
Otto Schilder, Kollege Erwin 
Schüler, Kollege Hermann 
,S c h u 1 z e. 

Geschichte der KPdSU I: Genosse 
Hans K o p p 1 i n , Kollege Ernst 
Danneber g. 

Geschichte der KPdSU I: Genosse 
Heinrich Morgenroth, Kollege 
Hans P i t z a r k a. 

Geschichte der KPdSU II: Genossin 
Elisabeth Schröter, Genosse 
Fritz M u c h o w. 

Zirkel zum Studium der Klassiker: 
Kollege Heiner Mooßbauer, 
Kollege Georg Reehten. 

Als beste Zirkelleiter wurden ausge¬ 
zeichnet: Die Genossin Fridl Le¬ 
win, der Genosse Hermann 
Czeczatka. 

Wir danken allen Genossen und Kol¬ 
legen für ihre Mitarbeit und wün¬ 
schen ihnen neue Erfolge im V. Par-. 
teilehrjahr. Erich Krüger 

Sekretär für Agit.-Prop. 

„So wie wir heute lernen, 
werden wir morgen arbeiten“ 

Das IV. Parteilehrjahr der SED ist 
abgeschlossen. 
Der Kampf um die Einheit unseres 
Vaterlandes sowie die ständige 
Festigung unserer demokratischen 
Errungenschaften fordert von je¬ 
dem Werktätigen große Leistungen. 
Der Facharbeiter kann nur dann 
hohe Leistungen vollbringen, wenn 
er ständig lernt. Unsere Regierung 
bietet deshalb den werktätigen 
Menschen jede Möglichkeit, sich 
fachlich w'eiter zu bilden. Wir haben 

kann und das Ziel erreicht. Diesem 
Ruf der Pai'tei der Arbeiterklasse 
bin ich gefolgt, weil ich ein aktiver 
Kämpfer für die Sache des Friedens 
und die Einheit unseres Vaterlandes 
in Wort und Tat sein will. 
Ich habe im IV. Parteilehrjahr 
ernsthaft studiert, um besser ar¬ 
beiten zu können. Bei der Vorberei¬ 
tung für die Zirkelstunden habe ich 
ständig versucht, die Methoden des 
Lernens zu verbessern. So habe ich 
z. B. einen Studienplan aufgestellt. 

Unsere fllanerßüUuKg um S. Juni 19S4 
Das Soll betrug 20,0 Prozent des Monatsplanes. 
Abteilungen erreichten folgenden Stand: 

Rundfunkröhre: 
Bildröhre: 
Spezialröhre: 

20,3 Prozent 
9,5 Prozent 

19,0 Prozent 

Die einzelnen 

Volkshochschulen, technische Abend¬ 
schulen und Betriebsschulen, die 
von einer großen Anzahl Kollegen 
unseres Betriebes besucht werden. 
Diese Menschen gehen deshalb nach 
ihrer Arbeitszeit lernen, weil sie 
mehr und bessere Bedarfsgüter für 
die Bevölkerung hersteilen wollen. 
Sie wissen, wenn sie heute gut ler¬ 
nen, daß sie morgen gute Fach¬ 
arbeiter werden und sich dadurch 
ihre eigenen Lebensverhältnisse ver¬ 
bessern. Es genügt aber nicht, sich 
nur fachlich zu qualifizieren. Wir 
Arbeiter müssen lernen, unsere 
volkseigenen Betriebe auf neue Art 
und Weise zu leiten und zu verwal¬ 
ten. Hierfür geben uns die Lehren 
von Marx, Engels, Lenin und Stalin 
das notwendige Rüstzeug. Die Er¬ 
haltung des Friedens und die Ein¬ 
heit unseres Vaterlandes ist der 
Herzenswunsch aller ehrlichen Men¬ 
schen. Oft hören wir die Frage 
„Welchen Beitrag können wir lei¬ 
sten, und wie sollen wir kämpfen, 
um dieses Ziel zu erreichen?“ Auf 
diese Frage gibt uns die Partei der 
Arbeiterklasse eine sehr klare Ant¬ 
wort. Sie heißt: „Studiert die Wissen¬ 
schaft des Marxismus-Leninismus, 
damit ihr in eurer täglichen Arbeit 
einen Kompaß habt.“ Jeder weiß, 
daß man bei richtiger Anwendung 
eines Kompasses sich nie verirren 

In diesem Plan habe ich meine Stu¬ 
dienstunden für einzelne Tage in der 
Woche genau eingeteilt. Ich mußte 
sehr viel Energie aufbringen, um 
diesen Studienplan richtig einzu¬ 
halten. Mit Hilfe dieses Planes 
konnte ich mein Selbststudium ver¬ 
bessern und erreichte, daß ich nicht 
mehr einen ganzen Sonnabendnach¬ 
mittag und Sonntag verwenden 
mußte, um bestimmte Abschnitte der 
Geschichte der KPdSU zu studieren. 
Diese Methode war eine wesentliche 
Erleichterung der Lernarbeit. Die 
Ergebnisse meiner Lernarbeit kamen 
darin zum Ausdruck, daß ich für 
gute Leistungen beim IV. Parteilehr¬ 
jahr eine, Buchprämie von der 
Betriebsparteiorganisation erhalten 
habe. Im nächsten Parteilehrjahr 
möchte ich an dem Zirkel KPdSU II 
teilnehmen. Von dieser Stelle danke 
ich der Sozialistischen Einheitspar¬ 
tei Deutschlands, daß ich die Mög¬ 
lichkeit hatte, am IV. Parteilehrjahr 
teilzunehmen. 

Ich verspreche, all das, was ich ge¬ 
lernt habe, in meiner täglichen 
praktischen Arbeit anzuwenden, um 
dadurch zum Aufbau einer herr¬ 
lichen und glücklichen Zukunft für 
unser ganzes Vaterland beizutragen. 

Hans Pietzarka 

Komsomolzen bei uns 
(Fortsetzung von Seite 1) 

Menschen sehr gern die Veranstal¬ 
tungen des Komsomol besuchen. 
Die Entstehung der Erde, die Liebe 
und Moral in der sozialistischen Ge¬ 
sellschaftsordnung, die Bedeutung 
der Atomenergie und viele andere 
Probleme werden in interessanter 
und allgemeinverständlicher Form 
behandelt. 
Es war eine heitere Lehre, die uns 
unsere sowjetischen Freunde auf die 
Frage des Jugendfreundes M i e 1 o s t 
vermittelten, ob die Grundorgani¬ 
sationen des Komsomol auch einen 
solch schrecklichen Papierkrieg füh¬ 
ren wie dies in der FDJ leider noch 
der Fall ist. Unsere Gäste berich¬ 
teten uns dazu vom XIV. Komsomol¬ 
kongreß, auf dem diese Frage aus¬ 
führlich diskutiert wurde. Der beste 
Sekretär, so wurde es vom Kongreß 
festgestellt, ist der, der am wenig¬ 
sten Papier verbraucht. 
Es ist kein Geheimnis, daß in un¬ 
serer Jugendarbeit die Verbindung 
mit den nichtorganisierten Jugend¬ 
lichen noch mangelhaft ist. Die so¬ 
wjetischen Freunde gaben uns auch 
in dieser Frage wertvolle Ratschläge. 
Im Komsomol sind nur die besten 
jungen Menschen organisiert, doch 

die gesamte sowjetische Jugend ist 
von dem großen Ziel des Aufbaus 
des Kommunismus begeistert. Aus 
diesem gemeinsamen Ziel ergibt sich 
so eine unmittelbare Zusammen¬ 
arbeit, daß die Arbeit des Kom¬ 
somol in jedem Falle zugleich Be¬ 
teiligung und Mitarbeit aller nicht- 
organisierten Jugendlichen ein¬ 
schließt. An den öffentlichen Ver¬ 
sammlungen des Komsomol beteili¬ 
gen sich ständig viele nichtorgani- 
sierte Jugendliche. 
Unter den anwesenden Jugend¬ 
freunden befanden sich auch die 
Jugendfreunde Rudi Wenzel und 
Inge Katlewski, die unseren sowje¬ 
tischen Gästen über die faschisti¬ 
schen Methoden und den Terror der 
Stumm-Polizei berichteten, der gegen 
sie und andere Jugendfreunde an¬ 
gewandt wurde. Die sowjetischen 
Freunde hörten mit großem Inter¬ 
esse ihren Berichten zu. Sie ver¬ 
urteilten den faschistischen Terror 
und sicherten der deutschen Jugend 
in ihrem Kampf die vollste Unter¬ 
stützung zu. 
Mit herzlichen Worten dankte un¬ 
ser FDJ-Sekretär, Fred Misgeiski, 
den sowjetischen Freunden für ihren 
Besuch. 

Forderungen der fungarbeiterkonferenz 
und ihre Realisierung 

Auf der Jungarbeiterkonferenz am 
11. Mai 1954 wurden eine Reihe von 
Forderungen aufgestellt bzw. Anfra¬ 
gen eingereicht, zu denen nicht sofort 
Stellung genommen werden konnte. 
Wir hatten versprochen, im „HF- 
Sender“ zu den aufgeworfenen Fra¬ 
gen Stellung Zu nehmen, was wir 
hiermit tun wollen: 
1. Die Kollegen Jungarbeiter der Wen¬ 

deiwickelei und Kathode hatten 
darüber Klage geführt, daß in der 
Abteilung kein Platz für die Wan¬ 
derbücherei vorhanden ist. 
Auf Anweisung der Werkleitung 
wurde der für die Bücherkisten be¬ 
nötigte Platz von der Abteilungs¬ 
leitung bereitgestellt. 

2. Die Kollegen Jungarbeiterinnen der 
Kathodensprüherei hatten darum 
gebeten, während der zusätzlichen 
Lüftungspausen den Flur der Not- 
treppe als Aufenthaltsraum be¬ 
nutzen zu können. 
Diesem Wunsch wurde entsprochen. 
Die Kollegen haben die Möglich¬ 
keit, sich während der Lüftungs¬ 
pausen dort aufzuhalten. 

3. Die Kollegen Jungarbeiter der 
Elektrowerkstatt klagten über die 
schlechten Raumverhältnisse. 
Trotz größter räumlicher Schwie¬ 
rigkeiten im Werk wird der Elek¬ 
trowerkstatt eine gewisse Ent¬ 
lastung dadurch gegeben, daß von 
der jetzigen Tischlerei 50 qm ab¬ 
getrennt werden, die der Elektro¬ 
werkstatt zur Verfügung stehen. 
Der neue Raum wird bis zum 
12. Juni bereitgestellt. 

4. Die Kollegen Jungarbeiter der Bild- 
röhrenglaserei baten darum, daß 
eine nochmalige Begehung ihres 
Arbeitsraumes im Beisein eines 
Mediziners stattfindet und gleich¬ 
zeitig eine nochmalige Überprüfung 
ihrer Normen vorgenommen wird. 
Diese Begehung hat im Beisein des 
Werkarztes stattgefunden. Es wurde 
festgestellt, daß zur Verbesserung 
der Luftverhältnisse etwas unter¬ 
nommen werden muß. Da die 
allgemeinen Raumverhältnisse 
nur eine geringfügige räum¬ 
liche Umänderung ermöglichen, 
gehen die Bestrebungen des 
Werkes dahin, für die Kollegen 
der Anhalserei eine sechsstündige 
Arbeitszeit gewährt zu bekommen. 
Dieser Antrag wird vom Werk ge¬ 
stellt und auch vertreten. Wieweit 
hier eine solche sechsstündige Ar¬ 
beitszeit, wie sie in der Verord¬ 
nung vom 10. Dezember 1953 auf¬ 
geführt ist, in Frage kommt, unter¬ 

liegt der Entscheidung d§s Mini¬ 
steriums. Entsprechend dem Wunsch 
der Kollegen wird zur Zeit vom 
Werk aus eine erneute Normen¬ 
überprüfung durchgeführt. Es ist 
jedoch notwendig, die Kollegen der 
Anhalserei darauf aufmerksam zu 
machen, daß sie bereits nach Lohn¬ 
gruppe VII bezahlt werden, also 
schon weitgehendst alle Schwierig¬ 
keiten in der höheren Lohngruppe, 
die sonst niemals für diese Arbeit 
in Frage käme, Berücksichtigung 
finden. 

5. Der Jungarbeiter Hiller von der 
Kostenstelle 146 äußerte den 
Wunsch, daß das Werk die Teil¬ 
nahme von Belegschaftsmitgliedern 
an Autorennen organisiert. Dies- 
sem Wunsch kann entsprochen 
werden. Schon in den nächsten 
Tagen werden wir eine Mitteilung 
herausgeben, wann und wo die 
nächsten Autorennen stattfinden. 
Finden sich hierfür genügend Teil¬ 
nehmer, die die Kosten für diese 
Veranstaltungen persönlich über¬ 
nehmen, so wird vom Werk aus die 
Veranstaltung einschließlich , der 
Frage der Transportmittel über¬ 
nommen. 

6. Der Forderung der Kollegin 
Ehrecke von der Materialversor¬ 

gung auf Überprüfung des Gehal¬ 
tes der Kollegin Wuthke wurde 
Rechnung getragen. Die Überprü¬ 
fung ergab, daß die Kollegin 
Wuthke bis vor einiger Zeit als 
Hilfseinkäuferin tätig war, jetzt als 
Einkäuferin tätig ist und sich da¬ 
mit auch die Notwendigkeit der 
Gehaltsregelung ergibt. Dement¬ 
sprechend erfolgt ab l.Juni 1954 
eine Neufestsetzung des Gehaltes 
der Kollegin Wuthke nach den 
Tarifsätzen. 

7. Die Klage des Jungarbeiters Edgar 
Siebert auf falsche Bezahlung 
Wurde überprüft. Hierbei hat sich 
ergeben, daß es eine Notwendigkeit 
ist, die Lohnverhältnisse der ge¬ 
samten Abteilung einer Überprü¬ 
fung zu unterziehen. Diese Über¬ 
prüfung findet in der Zeit vom 
7. bis 12. Juni 1954 statt. Dabei wird 
gleichzeitig die richtige Eingrup¬ 
pierung des Kollegen Siebert 
durchgeführt. 

8. Die Frage des fehlender! Schicht¬ 
leiters in der einen Schicht des 
Rundfunkröhrenprüffeldes wurde 
umgehend gelöst, indem ein 
Schichtleiter zur Verfügung gestellt 
wurde, sp daß auch diese Schicht 
wieder ordnungsgemäß besetzt ist. 

Müller 

Au$z@idiiiimg für besondere Verdienste 
Kolleginnen und Kollegen! 
Wie, alljährlich zum 13. Oktober 
sollen auch in diesem Jahre die 
Kolleginnen und Kollegen, die sich 
besonders ausgezeichnet haben, für 
die Auszeichnung 

Held der Arbeit, 
Verdienter Aktivist, 
Verdienter Erfinder, 
Verdienter Techniker des Volkes, 

in Vorschlag gebracht werden. 
Dabei ist zu beachten, daß diese 
Auszeichnungen von so hoher Be¬ 
deutung sind, daß nur ganz außer¬ 
gewöhnliche Leistungen, durch wel¬ 
che das Werk und/ die Volkswirt¬ 
schaft großen Nutzen hatte, oder 
große bahnbrechende Erfindungen, 
neuerreichte Fertigungsverfahren 
und Technologien bei dieser Aus¬ 
zeichnung berücksichtigt werden 
können. ■ 
Deshalb kann der Kreis derjenigen, 
an die eine solche hohe Staatsaus¬ 
zeichnung vergeben werden soll, 
auch nur ein sehr geringer sein. Im 
Leitungskollektiv des Werkes wurde 
unter Mitarbeit der BGL beschlos¬ 
sen, vom Werk aus maximal sechs 

Vorschläge zur Auszeichnung einzu¬ 
reichen. 
Wir bitten deshalb, in allen Abtei¬ 
lungen und Arbeitsgruppen unmit¬ 
telbar die Diskussion aufzunehmen 
und Vorschläge für diese Staatsaus¬ 
zeichnungen an den Werkleiter ein¬ 
zureichen. Abteilungen, die in dieser 
Hinsicht keine Vorschläge zu machen 
haben, geben eine Fehlmeldung. Die 
Vorschläge sollen eine sehr, ein¬ 
gehende Begründung aufweisen, aus 
der die außergewöhnlichen Leistun¬ 
gen hervorgehen. Darüber hinaus 
ist selbstverständlich jedes einzelne 
Belegschaftsmitglied berechtigt, der 
Werkleitung Vorschläge zu unter¬ 
breiten. Der letzte Einreichungs¬ 
termin für Vorschläge ist der 
20. Juni dieses Jahres, später ein¬ 
gehende Vorschläge können auf 
keinen Fall berücksichtigt werden. 
Zur Auswertung der Vorschläge wird 
eine Kommission aus Vertretern der 
BGL, der Werkleitung und Kollegen 
der Produktion gebildet. 

Stangl, Müller, 
BGL Werkdirektor 

Jean 
Unsere Betriebsparteiorganisation 
sandte der außerordentlichen Tagung 
des Weltfriedensrates vom 23. bis 
28. Mai in Berlin ein Grußtelegramm. 
Wir erhielten daraul folgende Ant¬ 
wort: 
Werte Freunde! 
Wir danfoen für die übermittelten 
Grüße und freundschaftlichen Zuwen¬ 
dungen, die Sie dem Weltfriedens¬ 
rat anläßlich der außerordentlichen 
Tagung in Berlin vom 23. bis 28. Mai 
1954 übermittelt haben. Sie haben 
auf diese Weise Ihre feste Verbun¬ 
denheit mit dem Kampf der Welt¬ 
friedensbewegung um Frieden und 
Völkerverständigung bekundet. Da¬ 
für danken wir Ihnen ganz beson¬ 
ders. 

Laffhte schrieb 
Es ist in der gegenwärtigen Zeit von 
großer Bedeutung, daß ‘die Friedens¬ 
kräfte in der Welt unermüdlich für 
die Verwirklichung der kollektiven 
Sicherheit eintreten. 
Die Verhinderung der EVG und die 
Herstellung der kollektiven Sicher¬ 
heit in Europa öffnet den Weg zur 
friedlichen Lösung der deutschen 
Frage. Es kommt heute darauf an, 
daß die Völker machtvoll gegen die 
Bedrohung der atomaren Waffen und 
anderer Massenvernichtungsmittel 
protestieren, um ein Verbot zu errei¬ 
chen. Diesen Zielen dient auch die 
z. Z. stattfindende außerordentliche 
Tagung des Weltfriedensrates in Ber¬ 
lin. Die Arbeit der Konferenz wird 
aber nur dann nachhaltigen Erfolg 

uns! 
haben, wenn ihre Beschlüsse recht 
schnell unter den breiten Massen der 
Bevölkerung bekanntgemacht und in 
die Tat umgesetzt werden. Dies ist 
eine Aufgabe, an der sich sicherlich 
auch der Friedensrat in Ihrem Wir¬ 
kungsbereich aktiv beteiligen wird. 
Es kann kein Zweifel daran bestehen, 
daß es den gemeinsamen Anstrengun¬ 
gen aller friedliebenden Menschen 
gelingen wird, eine wirkliche Ent¬ 
spannung herbeizuführen. 

Wir wünschen Ihnen in Ihrer Arbeit 
große Erfolge Und verbleiben 

mit freundschaitlichen Grüßen 
für den Weltfriedensrat 

Jean Laffitte 
(Generalsekretär) 

Festigt die Freundschaft mit der 
Die Freundschaft mit der großen so¬ 
zialistischen Sowjetunion ist eine 
Lebensnotwendigkeit für das deut¬ 
sche Volk. Um den Frieden weiter zu 
erhalten und zu festigen, ist es not¬ 
wendig, daß die Völker der Sowjet- 

zu Gast 
Nie wieder, sagte er, wird sich die 
deutsche Jugend gegen die Sowjet¬ 
union verhetzen lassen. Sie hat er¬ 
kannt, wer , ihre Freunde und wer 
ihre Feinde sind. 
Fred Misgeiski bat, dem Komsomol 
die herzlichsten Grüße unserer Ju¬ 
gendfreunde zu übermitteln und 
wünschte vollen Erfolg beim wei¬ 
teren Aufbau des Kommunismus. 
Als Andenken an diesen Besuch in 
unserem Werk überreichte Kollege 
Direktor Müller den Gästen eine 
TS 41-Röhre. In wenigen herzlichen 
Worten dankten die Freunde für 
dieses Geschenk und gaben ihrer 
Freude über die Aufgeschlossenheit 
der jungen und älteren Kollegen un¬ 
seres Werkes Ausdruck. 
Es war ein herzlicher Abschied, den 
wir von unseren sowjetischen 
Gästen nahmen. Die Hilfe und Er¬ 
fahrungen, die uns unsere sowjeti¬ 
schen Freunde übermittelten, be¬ 
weisen erneut, daß Freundschaft 
und brüderliche Verbundenheit zwi¬ 
schen dem deutschen Volk und den 
Völkern der Sowjetunion eine Kraft 
bilden, die die Kriegsbrandstifter nie¬ 
mals bezwingen werden und aus der 
Frieden, Glück und Wohlstand für 
unsere Völker erblüht. 

union und das deutsche Volk in 
Freundschaft leben. Diese Freund¬ 
schaft in die Herzen aller deutschen 
Menschen zu tragen, das ist eine 
der wichtigsten Aufgaben unserer 
Gesellschaft. Leider, müssen wir fest¬ 
stellen, daß wir dieser Aufgabe ent¬ 
sprechend ihrer Bedeutung nicht voll 
nachgekommen sind. Das zeigte sich 
schon darin, daß der organisatori¬ 
sche Aufbau der Betriebsgruppe und 
somit die Zusammenfassung der Mit¬ 
glieder sehr schlecht war. 

Der Bericht der Werklei¬ 
tung zum Betriebskollek¬ 
tivvertrag liegt vor und 
wird in unserer Ausgabe 
Nr. 19 veröffentlicht. 

Die Redaktion 

Erst seit dem Besuch des sowjeti¬ 
schen Außenministers Molotow in 
unserem Werk hat die Betriebs¬ 
gruppe wieder Auftrieb erhalten. 
Nicht nur die Mitglieder der Be¬ 
triebsgruppe wurden durch diesen 
Besuch in einen neuen Schwung ge¬ 
bracht; bei allen Kolleginnen und 
Kollegen wurde eine Welle der Be¬ 
geisterung ausgelöst. 
Seitdem sind etwa 320 neue Mitglie¬ 
der zu uns gekommen und eine 
Reihe unserer Freunde haben Ver¬ 
pflichtungen übernommen, neue Mit¬ 
glieder zu werben. So hat die Kolle¬ 
gin Schukar, Kst. 435, Mitglied der 
FDJ, fünf neue Mitglieder für die 
DSF geworben, Die Kollegin Bach- 

Sowjetunion 
mann führte uns 20 neue Freunde 
zu. Wenn diese Aktivität, die in die¬ 
sen Beispielen zum Ausdruck komrqt, 
auf die ganze Betriebsgruppe der Ge¬ 
sellschaft übertragen wird, dann 
werden wir zusammen mit der Par¬ 
tei der Arbeiterklasse und den an¬ 
deren Massenorganisationen eine 
gute Arbeit leisten können. Wir 
rufen allen Mitgliedern der Gesell¬ 
schaft zu: 
Werbt ständig für die Freundschaft 
zur Sowjetunion, beteiligt euch zahl¬ 
reich an den Versammlungen, die in 
der nächsten Zeit mit dem Ziel der 
Stärkung und Festigung der Organi¬ 
sation der Betriebsgruppe einberufen 
werden. 

Um die Arbeit richtig voranzutrei¬ 
ben, hat sich vorerst ein kommissari¬ 
scher Vorstand gebildet, der sich aus 
folgenden Freunden zusammensetzt: 

H. Morgenroth, Sekretär, 
R. Heidebrecht, Stenokontoristin, 
O. Schubert, I. Vorsitzender, 
H. Pietzarka, II. Vorsitzender, 

I. Obermeyer, Agitation und 
Sichtwerbung, 

G. Abel, Propaganda, 
L. Dreher, Organisation, 
A. Templiner, Betrieb und Technik, 
P. Goloubkoff. Literatur, 
E. Gudlat, Arbeit m. d. Jugend, 
E: Sturm, Kultur, 
P. Kozuch, Hauptkassierer. 

Revisionskommission: 
Köpp, 
Kontorowitz, 
Pätzold, 
Gumbert. 
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Wie werden unsere Kinder im Betriebsferienlager 
in Neuhaus an der Ostsee leben? 

Die Pionierrepublik in derKonslruk&ion 
Die Jugend aus ganz Deutschland war in Berlin! 

Am 5. Juli wird in Neuhaus an der 
Ostsee das diesjährige Betriebs¬ 
ferienlager eröffnet. In Abständen 
von je drei Wochen werden dreimal 
je 100 Kinder dort ihre Ferien ver¬ 
bringen Das Haus, in dem die Kin¬ 
der untergebracht sind, wurde er¬ 
weitert und ist doppelt so groß Wie 
zuvor. _ Ein gfoßer Speisesaal wird 
alle Kinder zu den Mahlzeiten und 
bei ungünstiger Witterung aufneh¬ 
men. Ausreichende sanitäre Anlagen 
sind vorhanden. Für die Erweiterung 
des Heimes wurden aus den Mit¬ 
teln des Direktorfonds 1t. Kollektiv¬ 
vertrag 30 000 DM zur Verfügung ge¬ 
stellt. Für die Durchführung weitere 
40 000 DM. In diesem Jahr wurde 
schon frühzeitig mit den Vorberei¬ 
tungen begonnen. Dadurch wurde 
ein guter Stab von Helfern gewor¬ 

ben und ausgebildet, die eine Ge¬ 
währ für die gute Durchführung des 
Ferienlagers bieten. Die Verpfle¬ 
gung der Kinder wird von unserem 
Ferienheim „Lebensfreude“ durchge¬ 
führt. Für die gesundheitliche Be¬ 
treuung steht eine Krankenschwester 
zur Verfügung. V 
Bei Sport und Spiel, Wandern und 
Baden werden die Ferientage wie 
im Fluge vergehen. Den verschiede¬ 
nen Interessen der Kinder ent¬ 
sprechend, werden Zirkel für Heimat¬ 
kunde, Naturkunde und Technik ge¬ 
bildet. Eine gute Bibliothek für 
Kinder und viele Spielsachen werden 
nie Heimweh oder Langeweile auf- 
kommen lassen. Einmal in der 
Woche geht's ins Kino und — wenn's 
klappt — macht jeder Durchgang 
eine Dampferpartie auf dem Bodden. 

Aii der See, da naß man jodeln... 
Wir können es aber schon bei uns 
im Werk. Nach Überwindung einiger 
Schwierigkeiten gelang es uns, alle 
Voraussetzungen zu schaffen, um in 
den Sommermonaten ein Zeltlager 
an der Ostsee durchzuführen. In der 
Nähe unseres Erholungsheimes liegt 
das herrliche Ostseebad Graal Müritz. 

nächsten Angehörigen (Ehemann, 
Ehefrau usw.) in das Zeltlager fahren, 
Der Transport erfolgt mit der Eisen¬ 
bahn, bei einer Fahrpreisermäßigung 
von 75 %>. Der Teilnehmerpreis richtet 
sich nach dem Einkommen. Werk¬ 
fremde Teilnehmer zahlen etwas 
mehr. Auch eine gute kulturelle Be- 

O 

Weißer Strand, dichte Kiefernwälder, 
frische Luft, gute Verpflegung und 
hoffentlich auch gutes Wetter sollen 
dazu beitragen, daß die jugendlichen 
Kollegen unseres Werkes ihren Ur¬ 
laub so schön wie nur möglich ver¬ 
leben. 
In den Monaten Juli und August 
können alle jungen Kolleginnen und 
Kollegen unseres Werkes und ihre 

treuung ist gesichert. An jedem 
Durchgang nehmen Freunde des 
Staatlichen Rundfunkkomitees teil. 
Mit ihnen gemeinsam werden wir 
keine Langeweile aufkommen 
lassen. 
Wenn ihr noch weitere Einzelheiten 
erfahren wollt, wendet euch bitte 
an die Gruppenleiter der FDJ oder 
an das FDJ-Sekretariat. 

ß 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 

1. an seiner Erfül¬ 
lung arbeiten wir 
alle mit, 3. Milli¬ 
onen umfassende 
Massenorganisa¬ 

tion, 5. Bienen¬ 
züchter, 7. rollt 
ständig trümmer¬ 
beladen durch 
Berlin, 8. Schiffs¬ 
teil, 9- Stadt an 
der Nordsee, 11, 
für unsere Tisch¬ 
ler unentbehrlich, 
13. Wäschestück, 
14. kleines Behält¬ 
nis, 15. damit müs¬ 
sen wir umgehen 
können, wenn wir 
unserer Produk¬ 

tionsgenossen¬ 
schaft Friedrichs¬ 

aue helfen wollen. 
— Senkrecht: 1. männlicher Vor¬ 
name, 2. Bezeichnung, 3. Vorname un- 
seres> FDJ-Sekretärs, 4. Geldinstitut, 
5. Stadt im Rheinland bei Trier, 6. 
Witterungserscheinung, 9. Familien¬ 
mitglied, 10. Situation, 11. Weinernte, 
12. Schiffsanlegeplatz. 

11 

13 

W 15 

Auflösung: Nr, 16 
Waagerecht: 1. Pfiffikus, 6. taub, 7. 
ad notam, 10. Uhl, 12. Hut, 13. Eid, 
14. Hel, 15. Tee, 17. Rat, 19. Irnlohe, 
22. Epos, 23. Prüffeld. 
Senkrecht: 1. Pfau, 2. Italien, 3. fad, 
4. Fund, 5. Samt, 8. Therese, 9. Aula, 
11. Heer, 16. tipp. 

In einem großen Abschlußfest am 
Ende eines jeden Durchgangs wer¬ 
den alle Kinder Gelegenheit haben, 
ihre Kenntnisse und Leistungen auf 
vielen Gebieten in einem Wettbewerb 
zu beweisen und die dafür ausge^ 
setzten Preise zu erringen. Beson¬ 
dere Leistungen während des Lagers 
werden noch extra prämiiert. 
Das Kollektiv der Lagerleitung ver¬ 
pflichtet sich, alle seine Kräfte und 
Fähigkeiten einzusetzen, um unseren 
Kindern frohe und unvergeßliche 
Ferientage zu bereiten. 
Die Regierung dhr Deutschen Demo¬ 
kratischen Republik hat besonders 
durch das Gesetz zur Förderung der 
Jugend, das in seinen Durchführungs¬ 
bestimmungen auch die Einrich¬ 
tung von Betriebsferienlagern vor¬ 
sieht, ihre besondere Fürsorge für die 
Jugend bewiesen. 
Alle beteiligten Abteilungen unseres 
Werkes, wie die Werkleitung, die 
BGL, die Abteilung für Arbeit, .der 
Frauenausschuß und die Kommission 
Arbeit unter den Kindern, haben ihr 
Teil an den Vorbereitungen. beige¬ 
tragen. 
Doch auch die Eltern haben die Mög¬ 
lichkeit, einen Beitrag für schöne un¬ 
beschwerte Ferientage ihrer Kinder 
zu leisten, wenn sie folgende Hin¬ 
weise beachten: 

Name des Kindes am Koffer oder 
Rucksack vermerken; Namen in 
die Kleidungs- und Wäschestücke 
heften; gebt den Kindern genügend 
Wäsche zum Wechseln mit; sorgt 
für einen brauchbaren Zustand der 
Kleidung; gebt den Kindern mög¬ 
lichst einen Trainingsanzug mit; 
die G-Abmeldung für das Kind ist 
nicht mitzubringen; die Zeit des 
Treffpunktes der Abfahrt auf dem 
Bahnhof ist genau einzuhalten. 

Wir bitten die Eltern, den Kindern 
nur die nötige Wegzehrung mitzu¬ 
geben, da wir sonst gleich mit dem 
Kurieren eines verdorbenen Magens 
beginnen müssen. 
Die Eltern, die an den Elternver¬ 
sammlungen am 2. und 9. Juni teil- 
nahmen. hatten Gelegenheit, sich 
über alle Fragen mit dem Lagerleiter 
und den Helfern auszusprechen. 
Helfer und Kinder werden während 
der Ferienzeit Stimmungsberichte 
über das Leben im Lager in unserem 
„HF-Sender“ veröffentlichen. Seien 
wir uns bewußt, daß die Kinder 
unser kostbarstes Gut sind, daß unser 
Arbeiter- und Bauernstaat dieses 
Gut hütet und pflegt. Die Erfüllung 
unserer Produktionspläne macht es 
uns möglich, unsere Jugend zu selbst¬ 
bewußten, friedliebenden Menschen 
zu erziehen, die nicht gezwungen 
sind, sich für die Interessen profit- 
'gieriger Imperialisten in einen Krieg 
hetzen zu lassen. ; Kontorowitz 

Wer hat Sorgen 
im Berufsverkehr? 

Am 29. April 1954 sprach das Ver¬ 
kehrsaktiv in einem Artikel im „HF- 
Sender“ mit den Kollegen über all¬ 
gemein interessierende Verkehrs¬ 
fragen. Wir glaubten nun, von den 
Kollegen des Werkes mit Vorschlägen 
überschüttet zu werden. Aber es ge¬ 
schah eigentlich wenig. 
Ist nun jede Kollegin oder jeder 
Kollege mit dem von ihm benutzten 
Verkehrsmittel zufrieden, oder sind 
die meisten bisherigen Verkehrsteil¬ 
nehmer zu Fahr- oder Motorrad 
übergegangen? Das ist wohl kaum 
anzunehmen. 
Schreibt deshalb bitte über unsere 
BGL an das Verkehrsaktiv, damit 
wir die verantwortlichen Kollegen 
der BVG (Straßenbahn und Omni¬ 
bus) oder der S-Bahn auf Mißstände 
hinweisen können. Das Verkehrs¬ 
aktiv setzt sich jeden Monat einmal 
mit den maßgebenden Kollegen der 
oben genannten Verkehrsbetriebe 
zusammen und versucht, den Wün¬ 
schen der Verkehrsteilnehmer weit¬ 
gehendst entgegenzukommen. Nur 
auf diese Art und Weise ist es mög¬ 
lich, Fehlerquellen auszuschalten 
und mit den vorhandenen Mitteln 
zufriedenstellend befördert zu wer¬ 
den. Meyer 

Jugend, die fröhlich ist, die das 
Leben bringt — die Zukunft. Jedem 
ehrlichen, deutschen Menschen war 
die Unterstützung und Vorberei¬ 
tung des II. Deutschlandtreffens 
eine Selbstverständlichkeit. Wir 
denken ja hierbei auch an unsere 
Jugendzeit, und die war bei den 
meisten Menschen eine harte Zeit 
unter der kapitalistischen Wirt¬ 
schaft. Es wurde nicht gern gesehen, 
wenn sich Arbeiterkinder durch 
Lernen zu Höherem qualifizieren 
wollten, zum anderen konnten es 
die Eltern auch nicht finanzieren. 
Heute haben wir in unserem 
Arbeiterstaat eine nie dagewesene 

Formen der Figuren. Da wußten die 
Kollegen noch nicht, was endgültig 
geschafft werden sollte. Alles kno¬ 
belte noch nach Motiven. Nun 
hatte der Kollege Heinze auch schon 
die organisatorische Leitung über¬ 
nommen. In den nächsten Tagen 
waren heiße Diskussionen im Gange, 
ob ein Brandenburger Tor, die Erd¬ 
kugel - Karte oder die Pionier¬ 
republik „Ernst Thälmann“ ange¬ 
fertigt werden sollte. Dann war die 
endgültige Lösung da — die Pionier¬ 
republik „Ernst Thälmann“ sollte 
entstehen, links — Köln am Rhein 
und rechts — Hamburg, auch der 
Fahnenmast mit aufziehbarer Flagge 

‘•s 

Die „Baumeister“ der Pionierrepublik können stolz auf ihr Werk sein 

Unterstützung für unsere Jugend. 
Sie lernen, schaffen, sind fröhlich, 
und wem sollte es da einfallen, daß 
diese Jugend den Krieg will? 
Freudig sollten die Gäste empfangen 
werden, sie sollten sich wie zu 
Hause bei Muttern fühlen. Es sind 
ja unsere Kinder. —- 
Diesen Gedanken hatten die Kol¬ 
legen der Kostensteile 271, als sie 
schon eine Woche vor Pfingsten mit 
den ersten Vorbereitungen zur Aus¬ 
schmückung zum Deutschlandtreffen 
begonnen haben. Leitern wurden 
herangeschafft, Nägel und Säge be¬ 
sorgt; alles mußte ja vorhanden sein, 
und nach Feierabend fing das Zim¬ 
mern an, bis 19.45 Uhr, dann stand 
unsere schmucke Ecke. Der Kollege 
Walter Preik sauste in der Zeit nach 
den Zeichenutensilien herum und 
suchte nach Ton und Plastelin, zum 

mußte dabeisein. Des Morgens hat 
der Kollege Heinze dann im Wald 
schon Moos und Tannengrün ge¬ 
sucht. Alle waren mit einer wirk¬ 
lichen Begeisterung dabei. Keiner. 
hat geschimpft oder geflucht. — Es 
machte Freude -— wir gehörten wie¬ 
der einmal mit zur Jugend —, es 
spornte an. Der eine Kollege baute 
den Zaun, die andere Kollegin den 
Eingang zur Pionierrepublik. Der 
Sand wurde herangeschafft, und so¬ 
gar der See ist vorhanden. Die Ein- 
fä!le kamen dann nur so. Dann 
wurde die Losung entwickelt, und 
wir waren uns alle einig: 

„Ob Hamburg — Berlin, 
ob Köln am Rhein, 
es soll ein einiges 
Deutschland sein!“ 

Beyer, Kst. 271 

Röhrenmuck und Pfiffikus 
haben wieder mal Verdruß! 

Ist auch bös die Redaktion, 
sagen muß man es ihr schon. 
Läßt sie mit Kritik sich ein, 
muß sie selber astrein sein. 
Und nun lest, was Röhrenmuck 
ärgert und drum bringt in Druck; 

Einst, in Nummer acht der Zeitung, 
stand was von der Vorbereitung, 
die man damals schon getroffen, 
worauf alle heut noch hoffen. 
„Sender“ sei nicht mehr modern, 
ändern wollte man das gern. 
Man bewog drum die Kollegen, 
sich doch mal zu überlegen 
und der Redaktion zu sagen, 
was sie haben vorzuschlagen, 
wie statt „Sender“ eindrucksvoll 
unsre Zeitung heißen soll. 

Dankbar wollte man fürs Denken 
einen Präsentkorb auch schenken, 
hier wollt man sich überwinden, 
fünfzig Mark ans Bein zu binden. 
Darauf fielen viele rein, 
sandten einen Vorschlag ein. 

Soweit hier die Vorgeschichte, 
die ich heute, hier berichte. 
Wollt ihr aber weitres wissen, 
solltet ihr bis jetzt vermissen 
hierfür den Erfolgsbericht, 
heißt’s HF antwortet nicht. 

Süß und sündig, welch Malheur, 
schlummert hier der Redakteur, 
tat sich wer die Prämie holen? 
Oder wollt man uns verkohlen? 

Jeder weiß wie ungeheuer 
manchmal guter Rat ist teuer. 
Trübe blickt selbst Pfiffikus, 
schnell man sowas ändern muß. 

Und er meint, was an wir fingen 
soll man auch zu Ende bringen. 
Oder wenn’s noch nicht soweit, 
dann verlangt die Höflichkeit, 
sich hier zu entschuldigen 
statt dem Schlaf zu huldigen. 

Pfiffikus meint, nehmt die Namen, 
die als Vorschlag zu euch karhen, 
druckt sie ab als Totoschein, 
jeder setzt ein Kreuz dann ein 
neben drei von diesen allen, 
die am besten ihm gefallen. 
Wer die meisten Kreuze kriegt, 
dieser Narpe hat gesiegt. 
Wer den Namen vorgeschlagen, 
soll den Korb nach Hause tragen, 
den als Prämie ihr versprochen, 
damit war der Bann gebrochen. 

Wird der Name nun, geändert 
oder wie bisher „gesendert“? 

Wen und was bringt Röhrenmück 
wohl beim nächsten Mal in Druck? 

* 
schaute um sich uud sah. 

_in das fröhliche Gewimmel 
Das zweite 

Deutschland¬ 
treffen der Ju¬ 
gend für Frie¬ 
den, Einheit 

„ und Freiheit ist 
zu Ende, die Jungen und Mädchen, 
die als Gäste in unserer Stadt weil¬ 
ten, die auf unseren Straßen und 
Plätzen lachten, sangen und tanzten, 
die in einer machtvollen Kund¬ 
gebung für den Frieden, gegen 
den Krieg demonstrierten, sind wie¬ 
der abgereist. Der Alltag hat uns 
wieder. Und doch leben in uns, die 
wir so richtig mit in dem Trubel, in 
dem Singen, Lachen, Tanzen und 
Fröhlichsein gesteckt haben, die Er¬ 
innerungen an dieses ‘ herrliche 
Pfingstfest fort. Das war aber auch 
’ne Wolke, wie der Berliner sagt. 

Nicht einmal das trübe Wetter am 
zweiten Feiertag tat der Freude Ab¬ 
bruch. 
Rund siebenhunderttausend junge 
Menschen aus allen Gegenden un¬ 
seres deutschen Vaterlandes be¬ 
herrschten drei Tage lang das 
Straßenbild des Demokratischen 
Sektors, der Sonnenseite Berlins. In 
wem wurden da nicht Erinnerungen 
an die Weltfestspiele, an das erste 
Deutschlandtreffen der Jugend 
wach. Jedoch damals sah man noch 
keine Jungen und Mädchen singend 
durch die Stalinallee ziehen, denn 
dort waren noch die Spuren des 
Krieges zu sehen. Überhaupt hat 
sich seitdem so allerhand verändert. 
Unser Leben ist schöner und reicher 
geworden. Das hörte man auch 
immer wieder aus den Gesprächen 

heraus, die unsere jungen Gäste mit¬ 
einander führten. Wer kann mir 
einen zeigen, der mit der Sorge in 
unsere Republik zurückfährt, sei¬ 
nen Arbeitsplatz zu verlieren, wer 
kann mir den zeigen, der in unserer 
Republik Angst hat, aus finanzieller 
Not heraus nicht lernen und stu¬ 
dieren zu können? Ich glaube kei¬ 
ner. Im Gegenteil, was hörte man 
aus den Gesprächen? Da schnitt 
mancher mächtig auf mit seinen 
Lernerfolgen, ein anderer wieder er¬ 
zählte von seinen Erfolgen bei der 
Arbeit, ein dritter mußte unbedingt 
über die Proben und Auftritte seiner 
Kulturgruppe berichten. In der 
S-Bahn erklangen frohe Lieder, auch 
wenn es manchmal ziemlich voll und 
eng war. Die Westberliner Boogie- 
Knaben fühlten sich sicherlich 

recht eigenartig in ihrer Haut, wenn 
sie zufällig mal in solch eine Meute 
sorgloser Jungen und Mädchen ge¬ 
raten waren. Mir sagte eiher, als 
ich mitten in den Marschblöcken 
der großen Friedensdemonstration 
steckte, er glaube nicht, daß die 
Herren in Bonn und Berlin W je¬ 
mals eine solche Demonstration be¬ 
geisterter junger Menschen auf die 
Beine bringen würden'. Ich glaube 
es auch nicht, wer wird denn auch 
so dumm sein und für den Krieg 
demonstrieren? Das war auch der 
Grund, warum die Westberliner 
„Kontaktstellen“ ruhige Tage hatten: 
Der Demokratische/Sektor wäf eine 
große Kontaktstelle, wo die Jugend 
Ost- und Westdeutschlands zu¬ 
sammenkam, um gemeinsam neue 
Kraft für ihren weiteren Kampf um 
den Frieden zu schöpfen. Und 
^wischen diesem Durcheinander von 
deutschen Dialekten, zwischen dem 
Sädisisch, Norddeutsch und dem Rol¬ 
len der „Edelroller“ aus der 'Lau¬ 
sitzer Gegend, war auch ab und zu 

mal Berliner Dialekt zu hören. Das 
geschah dann, wenn gastfreundliche 
Berliner ihre jungen Gäste mit 
Speise und Trank freundlich be¬ 
wirteten. Dazwischen war auch mal 
einer, der meckerte über den Lärm 
auf den Straßen, Kaffeetanten be¬ 
schwerten sich über das Singen in 
der S-Bahn und die sich klug dünken¬ 
den Ewigdummen waren prinziziell 
dagegen. Mit krummen Rücken stan¬ 
den sie hinter ihren Gardinen und 
gifteten sich. Lassen wir sie meckern, 
schimpfen und giften. Eines Tages 
geht ihnen auch mal ein Seifen¬ 
sieder auf und dann werden sie ver¬ 
ärgert feststellen, daß sie alt und 
grau geworden sind über ihrem ewi¬ 
gen Pessimismus. Die Jungen und 
Mädchen aber, die singend durch 
die Straßen zogen, werden die Ge¬ 
stalter des friedlichen, demokra¬ 
tischen und einheitlichen Deutsch¬ 
lands sein. 
Das war’s, was ich euch heute un¬ 
bedingt erzählen mußte. 

Euer Mulle 
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Der Sport im neuen Kurs 
Der im vorigen Jahr von der So¬ 
zialistischen Einheitspartei Deutsch¬ 
lands und von unserer Regierung 
beschlossene neue Kurs findet sei¬ 
nen sichtbarsten Ausdruck im ent¬ 
schlossenen Kampf unserer Werk¬ 
tätigen um die Erhaltung des Frie¬ 
dens, in den erfolgreichen Be¬ 
mühungen bei der Erfüllung unserer 
Produktionsaufgaben und in dem 
ständig wachsenden Wohlstand un¬ 
serer Bevölkerung. 
Die Sportler unserer demokratischen 
Sportbewegung, die einen nicht ge¬ 
ringen Teil unserer Bevölkerung 
ausmachen, beteiligen sich tatkräf^ 
tig auf allen 1 Gebieten unseres ge¬ 
sellschaftlichen Lebens an diesem 
Kampf und wurden oft für hervor¬ 
ragende Leistungen in der Produk¬ 
tion als Aktivisten ausgezeichnet, 
wie zum Beispiel unser Sportfreund 
und BSG-Leiter Heinz Kutschen¬ 
reiter, der am 1. Mai 1954 zum zwei¬ 
tenmal als Aktivist ausgezeichnet 
wurde und noch eine Reihe anderer 
Sportler unseres Betriebes, die diese 
hohe Auszeichnung erhielten. So¬ 
mit leisteten auch unsere Sportler 
einen Beitrag dafür, daß unsere 
Deutsche Demokratische Republik 
ein leuchtendes Beispiel für den 
Kampf unseres Volkes um Einheit 
und Frieden geworden ist. 

Dem Beispiel der Werktätigen un¬ 
serer Republik folgend, haben auch 
die Sportler der, demokratischen 
Sportbewegung und unsere Betriebs¬ 
sportgemeinschaft im Jahr der 
großen Initiative ihre Kraft ein¬ 
gesetzt, um die Sportarbeit zu ver¬ 
bessern und noch größere Erfolge 
zu erzielen. Wir haben uns vor¬ 
genommen, die Masse unserer Werk¬ 
tätigen im Betrieb an den Sport 
heranzuführen; allen Kollegen zu 
erklären, daß Körperkultur und 
Sport zur Hebung der Gesundheit, 
der Freude und Erholung dienen. 
Die Entwicklung des Massensportes 
ist eine der bedeutendsten Auf¬ 
gaben, die die Gewerkschaft in Ver¬ 
bindung mit der Betriebssport¬ 
gemeinschaft und der Freien Deut¬ 
schen Jugend zu lösen hat. Die 
Betriebssportgemeinschaft unseres 
Werkes hat bis jetzt ohne nennens¬ 
werte Unterstützung der anderen 
Organisationen diese Aufgabe in 
Angriff genommen und eine Reihe 
guter Erfolge erzielt. Angefangen 
vom Massenwaldlauf, dem ' Lehir- 
lingssportfest und' dem betriebs¬ 
offenen Tischtennisturnier konnten 
wir feststellen, daß sich immer mehr 
und mehr Kolleginnen und Kollegen 
unseres Betriebes an diesen Wett¬ 
bewerben beteiligen. 

Ohne Zweifel wird die Beteiligung 
einen Höhepunkt beim Betriebs¬ 

sportfest erreichen, wenn alle Orga¬ 
nisationen an der - Werbung und Ge¬ 
staltung dieses großen Sportfestes 
unseres Betriebes mitarbeiten. Um 
einen .festen Leitfaden bei der 
erfolgreichen Entwicklung des Spor¬ 
tes in unserem Betrieb zu haben, 
hat sich , die BSG .einen Betriebs¬ 
sportplan für das, Jahr 1954 auf- 
gestellt, in dem insbesondere die 
Aufgaben bei der Entwicklung des 

die nötige Kraft, Erholung und 
Entspannung finden werden. 
Die großen Aufgaben, die wir uns 
in diesem Jahr auf dem Gebiete des 
Sportes gestellt haben und erfüllen 
wollen, sind Sache aller Sportle¬ 
rinnen und Sportler, aller Kollegin¬ 
nen und Kollegen. Alle müssen hel¬ 
fen und Hand anlegen. Dabei ist es 
wichtig, daß wir Kritik und Selbst¬ 
kritik in unserer Betriebszeitung 
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Handball — ist 

das nicht auch 

etwas lär dich? 

Beim Massensport- 

iest am 4: Juli 

wird jeder die ihm 

zusagende Sportart 

entdecken 

Massensportes festgelegt wurden. 
Darum müssen wir jetzt mit ver¬ 
stärkter Kraft an die Wahl von 
Sportorganisatoren in den AGL- 
Bereichen herangehen, um die 
ersten Voraussetzungen zur Bildung 
von Spprtgruppen in allen Ab¬ 
teilungen unseres Betriebes zu 
schaffen, in denen unsere Kollegen 

breiter als bisher entfalten müssen. 
Die Aufgabe der Leitung ist es, die 
Kritiken zu beachten und für ihre 
Arbeit auszuwerten. Nur so wird 
unser Betriebssportplan die Grund¬ 
lage sein, auf der wir im Jahr der 
großen Initiative erfolgreich vor¬ 
wärtsschreiten werden. 

Werner Müller 

Unsere Leichtathleten aktiv 
Am Freitag, dem 4. Mai, nahmen un¬ 
sere Jungen und Mädel im Rahmen 
der, Veranstaltungen des II. Deutsch¬ 
landtreffens im großen Stadion des 
Friedrich-Ludwig-Jahn-Sportparkes 
während der Halbzeiten des Fuß¬ 
ballspieles SV Wismut gegen Tan- 
kista Prag und des Handballstädte¬ 
spieles Berlin gegen Leipzig an 
Staffelläufen teil. 
In der lQX200-m-Staffel konnten un¬ 
sere Jungen gegen, stärkste Kon¬ 
kurrenz nur den 4. Platz belegen. 
Unsere Mädel belegten in der 
lOXlOO-m-Staffel den 5. Platz. Aller 
Anfang ist schwer, aber die Teil¬ 
nahme allein war schon ein wesent¬ 
licher Erfolg. 
Wenn Mädel und Jungen weiterhin 
regelmäßig und ihtensiv trainieren, 

dann wird auch der Erfolg nicht aus- 
bleiben. So klappte z. B. der Stab- 
wechsel in keinem Falle richtig, und 
es gingen wertvolle Meter und Se¬ 
kunden verloren. 

Zum Betriebssportfest am 4. Juli wer¬ 
den auch unsere Lehrlinge den Fort¬ 
schritt in ihren Leistungen unter Be¬ 
weis stellen. 
Ferner rufen wir nochmals alle 
Kolleginnen und Kollegen auf, sich 
an den jeden Dienstag auf unserem 
Sportplatz in Adlershof stattfinden¬ 
den Trainingsabenden recht zahl¬ 
reich und aktiv zu beteiligen, denn 
wenn der Tag unseres Sportfestes 
angebrochen ist, bringt eine kleine 
Vorbereitung immer Vorteil. 

Gert Grawe 

Themen der Technischen Betriebsschule 
Für die Woche vom 14, bis 19. Juni 1954 

Preßtellerf crtigung: 
„Die Lohnabrechnung (zettelarme 
Abrechnung)“ 
Mittwoch, 16. 6. 1954, 16.30 Uhr, 
Schulungsraum: I 

Pumpe — Einschmelze: 
„Vakuummeter und Meßverfahren“ 
Mittwoch, 16. 6. 1954, 12.15 Uhr, 
Schulungsraum: 509a (TBS) 

Gitterwickelei: 
..Bruch- und Prozentrechnen“ 
Dienstag, 15. 6. 1954, 12.30 Uhr, 
Schulungsraum: 420 

Röhrenprüffeld: 
„Arbeitsschutz- und Unfallver¬ 
hütungsvorschriften“ 
Mittwoch, 16. 6. 1Ö54, 12.30 Uhr, 
Schulungsraum: 420 
„Arbeitsschutz- und Unfallver- 
hütpngsvorschriften“ 
Mittwoch, 16. 6. 1954, 14.15 Uhr, 
Schulungsraum: 420 

Galvanik: 
„Maschinen und Werkzeuge der 
Galvanotechnik“ 
Mittwoch, 16. 6. 1954, 16.00 Uhr, 
Schulungsraum: Arbeitsraum 

Techn. Kaufmann 
„Gesellschaftliches Seminar“ 
Donnerstag, 17. 6. 1954, 16.30 Uhr, 
Schulungsraum: Arbeitsraum 

Dispatcher: 
„Die Statistik und ihre Auswer¬ 
tung“ 
Donnerstag, 17. 6. 1954, 16.30 Uhr, 
Schulungsraum: Arbeitsraum 

Bet riebsbuchhalter: 
„Der historische Materialismus“ 
Mittwoch, 16. 6.. 1954, 16.30 Uhr, 
Schulungsraum: Arbeitsraum 

Neues Rechnungswesen: 
„Klassen, Klassenkampf und Staat“ 
Freitag, 18. 6. 1954. 16.30 Uhr, 
Schulungsraum: III 

Statistiker: 
„Die wichtigsten Gesetze der DDR“ 
Dienstag, 15. 6. 1954, 16.30 Uhr, 
Schulungsraum: Arbeitsraum 

Wirtschaftsfunktionäre: 
„Akkumulation im Kapitalismus 
und Sozialismus“ 
Dienstag, 15. 6. 1954, 16.30 Uhr, 
Schulungsraum:! 

Meister und Kostenstellenleiter: 
„Entstehung ‘und 'Definition des 
Mehrwertes“ 
Mittwoch, 16. 6. 1954, 16.00 Uhr. 
Schülüttgsraum: I 
„Fertigungstechnik“'' 
Mittwoch; 16. 6. 1954, 17.35 Uhr,- 
Schulungsraum: I 

Einrichter: 
„Die Kraft —. Zusammensetzung 
und Zerlegung der Kräfte“ 
Montag,. 14. 6.1954, .12.30, 14.20 Uhr, 
Schulungsraum: 420 
„Einfache Gleichungen" 
Donnerstag, 17. 6. 1954, 12.30, 
14.20 Uhr ' 
Scfiulungsraum: 420 

Dozenten: 
„Die Hauptmethoden der Psycholo¬ 
gie“ 
Donnerstag, 17. 6. 1954, 16.30 Uhr, 
Schulungsraum: I 
„Der philosophische Materialismus 
(I. Grundzug)“ 
Donnerstag. 17. 6. 1954, 17.30 Uhr, 
Schulungsraum: I 

Techn. Zeichnen und Facharbeiter: 
Gesellschaftswissenschaff. 
Dienstag, 15. 6. 1954, 16.30 Uhr, 
Keplerschule 
Techn. Zeichnen 
Dienstag, 15. 6. 1954, 18.15 Uhr, 
Keplerschule 
Fachrechnen 
Freitag, 18. 6. 1954, 16.30 Uhr, 
Keplerschule 
Fachkunde 
Freitag, 18. 6. 1954, 18.15 Uhr, 
Keplerschule 

Elektrotechnik: 

Gesellschaftswissenschaft 
Dienstag, 15. 6. 1954, 16.30 Uhr; 
Keplerschule 
Elektrotechnik 
Mittwoch, 16. 6. 1954, 16.30 Uhr, 
Keplerschule 
Mathematik 
Mittwoch, 16. 6. 1954, 18.15 Uhr, 
Kcplerschule 

HF-Technik: 
HF-Technik 
Dienstag, 15. 6. 1954, 16.30 Uhr, 
Keplcrschule 
Mathematik 
Dienstag, 15. 6. 1954, 18.15 Uhr, 
Keplerschule 
HF-Technik 
Donnerstag, 17. 6. 1954, 16.30 Uhr, 
Keplerschule 

GERÄTEWERK 
Förderlehrgang für Lehrlinge: 

Fachkunde und Fachrechnen 
Dienstag, 15. 6. 1954, 16.00 Uhr, 
Schulungsraum: Speisesaal 
Fachkunde und Fachrechnen 
Freitag, 18. 6. 1954, 16.00 Uhr. 
Schulungsraum: Speisesaal 

Brigadiere: 
„Einführung in den dialektischen 
Materialismus“ 
Mittwoch, 16. 6. 1954, 16.00 Uhr, 
Schulungsraum: Speisesaal 

Löterinnen und Wicklerinnen: 
„Multiplizieren — Dividieren“ 
Donnerstag, 17. 6. 1954, 16.10 Uhr, 
Schulungsraum: Speisesaal 

Lehrausbilder: 
„Psychologie — Pädagogik“ 
Dienstag, 15. 6. 1954, 7.00 bis 
11.00 Uhr, 
Schulungsraum: Speisesaal 
„Fachkunde“ 
Freitag. 18. 6. 1954, 7.00 bis 
11.00 Uhr, 
Schulungsraum: Speisesaal 

Werfe-Tisihtennistiirnier erfolgreich beemlel! 
Nach vier Tagen voll spannender 
Kämpfe ist nun wieder der normale 
Trainingsbetrieb aufgenommen wor¬ 
den. Im allgemeinen kann gesagt 
werden, daß der Verlauf des Turniers 
gut war, obwohl die Meldungen zu 
diesem Turnier spärlicher eingelau¬ 
fen waren, als wir dies auf Grund 
der großen Belegschaft unseres Wer¬ 
kes erwartet hatten. Die Durchfüh¬ 
rung der Kämpfe innerhalb der ein¬ 
zelnen Klassen hat uns weiter ge¬ 
zeigt, daß die Klassifizierung der 
Teilnehmer nicht korrekt genug 
durchgeführt worden ist. Die Un¬ 
kenntnis über die Spielstärke jedes 
einzelnen Teilnehmers war der 
Grund hierfür. Wir sind daher der 
Meinung, die ersten vier jeder 
Klasse (d. h. die Teilnehmer, die Ur¬ 
kunden erhalten haben und im An¬ 
schluß namentlich aufgeführt sind) 
in die nächsthöhere Klasse „aufstei¬ 
gen“ zu lassen, so daß diese bei dem 
nächsten Werkturnier in dieser 
Klasse ihr Können unter Beweis stel¬ 
len können. Die Regelung bezieht 
sich auch auf die Klasse 2: die besten 
vier werden also in etwa drei bis 
vier Monaten (dann soll das zweite 
Turnier starten) in der Klasse 1 an- 
treten. 
Folgende Kolleginnen und Kollegen 
haben durch ihre Leistungen die 
ersten Plätze belegt und Urkunden 
erhalten: 

Klasse 1 / Frauen 
Sieger: Koll. Wesch, Hannelore 

Kst. 037 
2. Platz: Koll. Funk, Eva Kst. 037 
3. Platz: Koll. Holbein, Ingrid Kst. 300 

Klasse 1 / Männer 
Sieger: Koll. Abel, Georg Kst. 071 
2. Platz: Koll. Wesch, Armin Kst. 071 

3. Platz: Koll. Buchwinkler, Heinz 
Kst, E 5 — 147 

Klasse 2 / Männer 

Sieger: Koll. Dersinske, Horst Kst. 161 
2. Platz: Koll. Bratke, Georg Kst. 565 
3. Platz: Koll. Engelmann. Werner 

Kst. 161 
und Koll. Krötofil, Dieter 

Kst, 600 

Klasse 3 / Frauen 

Sieger: Koll. Baurittei, Anneliese 
Kst. 038 

2. Platz: Koll. Stachowiak, Hildegard 
Kst, 025 

3. Platz: Koll. Komorowski, Sieglinde 
Kst. 019 

und Koll. Tomaschewski, Eva 
Kst. 071 

Klasse 3 / Männer 

Sieger: Koll. Moritz, Klaus Kst. 101 
2. Platz: Koll. Werk. Kurt Kst. 013 
3. Platz: Koll. Nissel, Hörst Kst. 325 

und Koll. Leuendorf, Günter 
Kst. 155 

Klasse 4 / Frauen 

Sieger: Koll. Freitag, Gisela Kst. 300 
2. Platz: Koll. Martin, Käte Kst. 300 
3. Platz: Koll. Heinzei, Ursula 

Kst. 056 
und Koll. Pörschke, Rosemarie 

Kst. 056 

Klasse 4 / Männer 

Sieger: Koll. Herbst, Wilfried Kst. 052 
2. Platz: Koll. Funk, Wolfgang 

Kst. 300 
3. Platz: Koll. Ostermeyer, Harry 

Kst. 331 
und Koll. Götze, Rudolf Kst. 331 

Sportfrei! 
H. Buchwinkler 

Sektion Tischtennis 

Und es geht doch! 
So war jedenfalls die Meinung des 
Kollegen Frankowski, als er vorzeitig 
die Besprechung mit seinen Maurer¬ 
kollegen über seinen Vorschlag ver¬ 
ließ. 
Vorschlages „Spezialrüstung“. Die 
zialrüstung“ des Koll. Frankowski. 
Eingereicht am 1. Oktober 1951. Be¬ 
urteilt am 2. Oktober 1951 vom Koll. 
Straetz, am 6. Oktober 1951 vom Koll. 
Reimann. Am 26. Oktober 1951 trat 
die Vorschlagskommission — be¬ 
stehend aus den Kollegen Schumann, 
Bendigkeit und König — zusammen 
und beschloß die Ablehnung des 
Historisches zum Vorschlag „Spe- 
Kollegen der Vorschlagskommission 
begründeten die Ablehnung danjit, 
daß die Abteilung Bau die Änfem- 
gung des an und für sich bekannten 
Gerüstes schon längere Zeit erwogen 
hatte, aber diesen Plan wieder fal¬ 
len ließ, weil die „Spezialrüstung“ 
nur in Ausnahmefällen eingesetzt 
werden könnte und daher nicht ren¬ 
tabel sei. 
Der Kollege Sendke von der Abtei¬ 
lung Bau nahm noch einmal im Jahre 
1953 Einblick in die Vorschlagsunter- 
lagen und lehnte den Vorschlag 
ebenfalls ab. 
Auf Grund des Beitrages vom Koll. 
Frankowski im „HF-Sender“ Nr. 15 
„Ist das der Sinn eines Verbesse¬ 
rungsvorschlages“ nahm das. BfE 
erneut den genannten Vorschlag auf. 
Es führte Rücksprache mit der 
Sicherheitsinspektion, dem Koll. Rei¬ 
mann, sowie mit dem Maurerpolier 
Koll. Schulz. Ergebnis: Siehe Vor¬ 
schlagskommission. 

Am 1. Juni 1954 erfolgte eine Rück¬ 
sprache des BfE mit dem Koll. Fran¬ 
kowski. Ergebnis: Kollege Frankow¬ 
ski: „Es geht doch!“ Vorschlag des 
BfE: Die Kollegen Maurer zu dem 
Vorschlag „Spezialrüstung“ zu hören. 
Am 2. Juni 1954 Rücksprache mit den 
Kollegen Maurern im Beisein des 
Koll. Frankowski, Reimann und 
Schulz. Ergebnis: 

1. Die Handwerker, wie Maurer, 
Elektriker und Rohrleger müssen 
die häufigsten Arbeiten so durch¬ 
führen, daß die Produktion so 
wenig wie möglich gestört wird. 

Dazu ist notwendig, daß Gerüste 
vorhanden sind, die wenig Platz 
einnehmen und trotzdem ihren 
Zweck erfüllen. Die vorgeschlagene 
„Spezialrüstung“ benötigt zwei 
ebene Flächen von 80X90 cm. 

2. Es muß in unserem Haus vermie¬ 
den werden, für den Gerüstbau 
elektrisch leitendes Material zu 
verwenden. Die Kollegen Maurer 
erzählten von elektrischen „Schlä¬ 
gen“ auf einer nassen Rüstung. 
Die „Spezialrüstung“ besteht aus 
Stahlrohr. 

3. Die Rüstungsteile müssen, in 
Kombinationen zusammengestellt, 
überall verwendbar sein. Die „Spe¬ 
zialrüstung“ muß immer aus den 
gleichen Teilen zusammengesetzt 
sein und ist außerdem im Erd- 
ges,choß und in der 6. Etage nicht 
brauchbar. 

4. Die Rüstung muß leicht transpor¬ 
tabel sein. Nach Aussage der Kol¬ 
legen Maurer trägt keiner von 
ihnen schwere Rüstungsteile im 
Haus umher, wenn er mit einer 
Leiter denselben Zweck erreicht. 
Ein Rüstungsteil der „Spezial¬ 
rüstung“ ist zwar mit Rollen ver¬ 
sehen, um die „Spezialrüstung“ 
transportieren zu können, jedoch 
bezweifeln die Kollegen Maurer, 
entgegen der Ansicht des Koll. 
Frankowski, daß die beiden Spe¬ 
zialrüstungsteile mit den dazu¬ 
gehörigen 3,5 m langen Bohlen auf 
einmal transportiert werden 
können. 

Zusammengefaßt ergab die Aus¬ 
sprache, daß die Koll. Reimann und 
Schulz die Verpflichtung übernah¬ 
men, für die Anschaffung von geeig¬ 
neten Stehleitern für Maurerarbeiten 
Sorge zu tragen. 
An dieser Stelle muß darauf hinge¬ 
wiesen werden, daß auf keinen Fall 
die Tendenz unterstützt werden darf: 
„Bauen wir doch einmal — wird ja 
an anderen Stellen noch viel mehr 
Geld für nichts ausgegeben“. Im 
volkseigenen Betrieb — unserem Be¬ 
trieb — ist es nicht gleichgültig, für 
welche Dinge wir Geld ausgeben, 
jeder muß sich dafür so interessieren, 
als wenn es sein eigenes Geld wäre. 

• Wendland 

Hier halle man wohl elwas vergessen! 
Die Kollegen der Maschinen- und 
Ofenbaukonstruktion freuen sich mit 
den Kollegen des Kollektivs der Ab¬ 
teilung Maschinen- und Ofenbau, die 
den Temperofen für die Bildröhre 
um 16 Tage vorfristig erfüllt haben, 
und wissen auch, daß der Abteilungs¬ 
leiter, Koll. Walter Zimmermann, 
einen entscheidenden Anteil an die¬ 
sen Leistungen hat. Warum hat man 
aber im Objekt „Temperöfen für die 
Bildröhre“ die Arbeit der Konstruk- 
tionsabteilung nicht anerkannt. Im 
Wettbewerbsvertrag des I. Quartals 
der Abteilung Maschinen- und Oten- 
baukonstruktion verpflichtete sich 
diese, den Temperofen im I. Quartal 
fertigzustellen. Der Konstruktions¬ 
auftrag war aber erst am 17. Februar 
1954 klar, am 8. März und 12. März 
1954 wurden bereits 50 Prozent der 
Zeichnungsunterlagen an die Werk¬ 
statt geliefert, und am 30. März 1954 
waren die Unterlagen fertig. — Ohne 
diese Unterlagen hätten die Kollegen 
des Kollektivs diese gute Leistung 

wohl auch kaum erzielt. — Wir von 
der Konstruktion sind immer der 
Meinung, daß in einer guten kollek¬ 
tiven Zusammenarbeit zwischen der 
Werkstatt, der AV und der Kon¬ 
struktion die Leistungen erzielt wer¬ 
den. — Wenn wir als Konstruktion 
im Wettbewerb um die „Beste Ab¬ 
teilung“ schon niemals Siegerabtei¬ 
lung werden, so sollte man bei sol¬ 
chen offensichtlichen Leistungen die 
Anerkennung unserer Arbeit nicht 
vergessen. Wir glauben, daß die Kol¬ 
legen in der Produktion lieber nach 
Unterlagen arbeiten und nicht die 
Meinung vertreten: „Wir machen 
allesallein!“ Beyer. Kst. 271 
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